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Jie Bewegungs⸗Gruͤnde zur Kundmachung des 

folgenden x »iefs zu dieſer entfernten Zeit 
von deſſen? um, entſtehen aus der Hoff⸗ 
nung die etliche fr. me Menſchen hegen, welche 
durch die geiſtlic en Erfahrungen die darinnen 
enthalten ſind, erbauet worden, daß es gleicher 
maſſen moͤchte den Fromm⸗geſinnten zur Lehre 
und Troſt gereichen, und theils um die Ungelegen⸗ 
heiten zu vermeiden, welchen die Hand⸗Schrif⸗ 
ten unterworfen ſind durch die Nachlaͤßigkeit und 
Unachtſamkeit der Abſchreiber, wodurch fehler⸗ 
haftige Abſchriften ausgebreitet worden ſind. Es 
iſt derowegen derſelbe von neuem durchſehen wor⸗ 
den, und wird nun zum ernſtlichen Gebrauch den⸗ 
jenigen anbefohlen, welche ein gottesfuͤrchtiges Le⸗ 
ben angetreten haben, auf daß ſie eine Ermunte⸗ 

ng und Unterricht finden, fort zu dringen, in 

eſtandigkeit und demuthiger Ueberlaſſung, durch 
die mancherley Prufungen, und Kampfe, welche 
die auf ihrer Chriſtlichen Reiſe begleiten, auf daß 
ſie unter ihrem geiſtlichen Fuͤhrer erlangen moͤgen 
die Gnade Gottes, den Zweck ihres Glaubens, und 
das Heil ihrer Seelen. : . 

Es koͤnte auch dem Leſer vergnuglich ſeyn, einen 
Bericht zu haben vom Schreiber, und der Perſon, 
an welche der Brief geſchrieben war: ſie werden 

deswegen 
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deswegen in kurtzem berichtet, daß Eliſabetha 
Webb war eine bekannte Predigerin, unter dem 
Volck die man Quacker nennet, welche aus Ange⸗ 


legenheit der gottſeeligen Pflicht und Antrieb der 


Evangeliſchen Liebe, iſt von Pennſylvanien nach 
Großbrittanien gereiſet, ihre Freunde dort zu be⸗ 


ſuchen um das Jahr 1712, und hat ſich zu London 
in einige Bekantſchaft eingelaſſen mit Anton Wil⸗ 
helm Boͤhm, Capellan zum Prinzen Georg von 
Danemark, Gemahl der Koͤnigin Anna von Eng⸗ 
land; Er war ein gebohrner Hoch⸗Teutſcher, doch 
mit der Engliſchen Sprache wohl bekannt, und ſtarb 
im Jahr 1722. Die verſchiedene Schriften von 
Religions⸗ſachen, die er hinterlaſſen hat, erweiſen 
daß er ein Mann geweſen, von einer wahrhaftig 


gottes fuͤrchtigen und unpartheyiſchen Gemuths- 


% 


beſchaffenheit; welches auch beſtatigt wird durch 


die Zeugniſſe , welche ihm angeſehene Leute damali- 
ger Zeit ertheilen, die aus perſoͤnlicher Bekantſchaft 
mit ihm, ſeiner mit groſſer Hochachtung Meldung 
thun, wegen ſeiner Frgnmigkeit gegen GOtt und 


ſeinem Wohlwollen gegen alle Menſchen. 


Philadelphia, den xxten Monat 1781. 


9 — * r r * 3 


* 


e 


. 


* _ 0 en 


—— * * - * * 
Narr * : , IT * — rr 


Ein Brief 


von 
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Eliſabetha Webb, 


an 


Anton Wilhelm Bohm. 


Werther Freund, 
JE geneigte Achtung die du mir, bey 

Y meinem Aufenthalt zu London er- 

wieſen, hat mich in Verpflichtung 

gebracht, worinn ich meinen Sinn 


bewogen befinde, dir die Oeffnung goͤttlicher 
Liebe mitzutheilen; woruͤber ich deine guͤn⸗ 


ſtige Auslegung begehren muß, dieweil ich dir 


beynahe ein Fremdling bin. Was ich zu 


ſchreiben habe, hat mir dieſe etliche Wochen 
her in meinem Gemuͤth gelegen, nach derſelben 


reinen unſchuldigen Liebe, worinnen die Ge⸗ 


meinſchaft der Heiligen beſteht. Ich habe 


keine erlernte Weiſe, meine Gottesdienſtliche 
Erfahrungen darzulegen, weder durch Worte 
oder in Schriften; als nur einfaͤltig und ge⸗ 


mein, wie es der Geiſt der Wahrheit beſiehlet. 


Und 
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f Und da ich We dazu 3 Gefäß 
bin, ſo habe ich beſtonl oͤthig Entſchuldi⸗ 
gung auszubitten. Ich werde nicht ſchrei⸗ 
ben durch geſtudirte Nachſinnungen, oder Ein- 
falle, indem ich ſplche Dinge in der Ferne, 
als unſicher anſchdue, und ich weiß daß ſie oͤf⸗ 
termals unheilſam ſind; ſondern ich werde 
nur einen geringen Theil ſchreiben, von dem 
was ich durchgegangen bin, und was meine 
Seele geſchmeckt hat von dem guͤtigen Wort 
des Lebens, welches nahe iſt, daß wir Gemein⸗ 
ſchaft haben moͤchten in Gott dem Vater un⸗ 
ſers geiſtes, und in ſeinem Sohne, JEſu 
Chriſto unſerm HErrn, welchen meine Seele 
erkannt hat, beydes in der Barmherzigkeit, 
und im Gericht, zur Toͤdtung ziemlicher maſſen 
der gefallenen und verderbten Natur, und zur 
Reinigung meines Hertzens, inſoweit, daß ich 
ſagen kan zu ſeiner Ehre, daß ich Ihn nicht 
kenne durch abſonderliche Verfaſſungen, Sec⸗ 
ten, Parthey⸗Eindruͤcke, oder einiges ſolcher 
Dinge: Nein, mein lieber Freund, ich habe 
niemals den HEern geſucht auf ſolchen Wegen, 
noch zu keinem dieſer Entzwecke; ſondern ich 
habe ihn geſucht zu meinem Heil, in meinen 
jungen Jahren, und ſehne mich noch immer 
nach Ihm, zur vollkommenen Wiederbting: 
ung meiner Seelen zu Ihm. Ich habe 
nichts Eigenes von mir zu ruͤhmen, es ſey 
denn Schwachheit, und Unvermoͤgen; ſondern 
begehre mich zu freuen in dem Creutz 8 
dur 
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durch welches ich daz Welt ziemlicher maſſen 


gecreutziget bin, my®die Welt mir, ſo daß 


ich ſagen kan, ich ſterbe taglich. 

Was aber die Luſt zur Gelehrſamkeit, Got⸗ 
tesdienſt, Bekaͤnntniß, und Wandel angehet, 
ſolche Dinge haben meinen Augen kein Blend⸗ 
werk vorgemacht. | 
Ich kan das Bild meines HErrn und Hey- 
landes in allerley Glaubens⸗Bekaͤnntniſſen 
ſehen, geſtehen, und lieben, wann die Seele 
zuvor in der Himmliſchen Univerſitaͤt, oder 
Schule Chriſti, unterrichtet worden; nichts 


deſtoweniger, koͤnnen wir nicht in allerley Um⸗ 


gang Gott finden, noch mit jeder Art Um⸗ 


gang Gemeinſchaft halten; denn der Gottloſen 
Umgang iſt, © als, ob kein GOtt waͤre, GOtt 
iſt nicht in allen ihren Gedanken, und dieje- 


nigen, die das Bild des ſanftmuͤthigen und 
niedrigen JEſu verachten, und keinem ſeiner 
Befehle noch ſeinem Selbſt⸗Verlaͤugnungs⸗Ex⸗ 
empel folgen wollen, weil ſie noch hier ſind, der⸗ 
jenigen ihr Bildniß wird hernachmals der HErr 


verachten; denn ſie werden ein Bildniß be⸗ 


kommen, nach dem Saamen oder Geiſt in 


welchem ſie ihre Leiber niederlegen; ein jeder 
Saamen wird ſeinen eigenen Leib haben, in 


der Auferſtehung der Gerechten und Unge⸗ 
rechten, und ein jeder wird ſein eigen Urtheil 
empfahen. 


Du bemerkeſt ſehr wohl, daß die Suͤnde, 


Selbstliebe, Eigenwillen, 1c, bringet die See- 
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le in einen Fehr engen Bibi; die ebe GOt⸗ 
tes aber bricht darnieder alle ſolche Mauren 
der Selbheit, wodurch die Seele verzaͤunet 
und zuruͤckgehalten wird von der allgemeinen 
Liebe und Guͤtigkeit. Warlich dieſes iſt wahr; 
allein, es ſind auch einige, die unſere Liebe 
nicht aufnehmen wollen, wie ſie in JEſu iſt; 
nichts deſtoweniger, giebts einige welche die 
Ausfluͤſſe der Liebe und Erbarmung ge⸗ 
ſpuhrt haben, von dem “der nicht den 
wo des Suͤnders begehrt, ſondern 
daß fie alle wieder zu ihm kommen, 
ſich bekehren und leben. Dem 
Herrn will ich Zeuge deſſen ſeyn, daß die Aus- 
gießung ſeiner Liebe, uber die Einwohner die⸗ 
ſes Volks, iſt wie ein Platzregen im Fruͤh⸗ 
ling geweſen: Ich erinnere mich noch wohl, 
daß ich einem Freund zu London erzehlt ha⸗ 
be, wie ich den Ausfluß der andringenden 
Liebe Gottes gegen die Leute, als ſie auf den 
Straſſen der Stadt wandelten, gefuͤhlt habe; 
und daß ich das Heil GOttes, welches nahe iſt, 
gerne oͤffentlich bekannt gemacht haͤtte, und 
ſeine Gerechtigkeit, welche bald offenbar wer⸗ 
den wird in den oͤffentlichen Verſammlungs⸗ 
Orten: Der Freund ſagte, er hoffte daß 
ſolches nicht wuͤrde von mir erfordert wer⸗ 
den. Dieſes melde ich dir zu beweiſen . 
das die allgemeine Liebe herrſchet in einigen 
Hergen, die der Welt unbewußt, und ihren 
eignen Bruͤdern kaum bekannt ſind; auch iſt 
| | dis 
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dis kein Wunder: Eli wußte nichts von dem 
innerlichen Kummer der Hanna, und der 
Prophet Eliſa gedachte daß er allein uͤbrig 
geblieben ſey, bis ihm der HErr ſagte, daß er 
ihm Sieben Tauſend vorbehalten habe, die 
ihre Knie nicht vor dem Baal gebeuget haben, 
desgleichen auch der Prophet Samuel, da er 
mit dem Auge der Vernunft die Schoͤnheit 
und groſſe Perſon des Eliabs anſchauete, 


ſprach er, fuͤrwahr, des HErrn- Geſalb⸗ 


ter iſt vor mir. Alſo auch nun, wann es 
dem HErrn nicht gefiel, uns Dinge zu of- 
fenbaren, ſo koͤnten wir in Irrthum gerathen; 
aber gelobet ſey der Name unſers allergnadig- 


ſten Gottes, welcher eben derſelbe von jeher iſt, 


und ſiehet nicht wie wir Menſchen ſehen; dann 


der Menſch ſiehet was vor Augen iſt, GOttt 


aber ſiehet das Hertz an. N 
Ich habe deinen zweyten Brief empfangen, 

da ich eben aus London gieng; von welchem 

ich dir eine Abſchrift geſandt habe, mit eini⸗ 


gen Anmerkungen; meine Abſicht dabey iſt, 


daß wenn du ſolches jemanden nuͤtzlich zu 


ſeyn befindeſt, du es mittheilen, wo nicht, bey 


dir liegen laſſen moͤgeſt. 


Deine chriſtliche Liebe, und dein guter. 


Rath in deinem zweyten Briefe, ſind mir 


ſehr ſchaͤtzbar, und nehme es ſehr herzlich an}, 
und verſichere dich, das meine Arbeit nicht da⸗ 
hin gehet, Leute in aͤuſſerlichen Schein zu 

ſammlen; ſondern — arbeite nach dem mir 


i der 
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der HErr Kraft giebt, Seelen zu Chriſto zu 
bringen, der da maͤchtig iſt, die falſchen 
Herzen der Menſchenkinder redlich, einfaͤltig, 
ehrlich, aufrichtig, und rein zu machen, und 
wenn das Inwendige rein iſt, ſo wird 
das Auswendige auch rein, ich bekenne 
auch frey, daß die Herrlichkeit der. wahren 
Kirche, oder des Myſtiſchen Leibes, oder der 
Braut Chriſti, die eine Zuſammenfuͤginng 
derer Seelen iſt, welche in den Bund des 
HErrn eingetreten ſind, Ihn in Ewigkeit 
zu lieben und zu dienen, inwendig iſt; ihre 
Kleidung iſt von Gold geſticket, und ſie traͤ⸗ 
get die kuͤnſtliche Nadel⸗Arbeit der Jungfrau⸗ 
en⸗Weisheit, nachdem ſie von ihren alten 
Lumpen oder Kleidern der Gerechtigkeit und 
Ungerechtigkeit ausgezogen worden, und in 
reinem Waſſer gebadet worden, ſo hat ſie ihr 
Braͤutigam geſalbet mit dem heiligen Oel 
der heiligen Salbung ſeines Geiſtes, und er 
kleidet ſie mit dem ſchoͤnen Kleid ſeines Heils, 
dem Rock ſeiner Gerechtigkeit; ſie lebet einzig 
ſeiner Gnade; ſo daß ſie nicht ihr eigen Brod 
iſſet, noch ihre eigene Kleider traͤget; ſie iſt 
* zufrieden, nur blos ſeinen Namen zu tra⸗ 
gen, ſondern begehret mehr und mehr ſeiner 
goͤttlichen Natur theilhaftig zu werden, und 
die Rebe ihres HErrn iſt allezeit ſo ſehr gegen 
hr ausgedehnet, daß ſie ihm gaͤnzlich unter⸗ 
thaͤnig worden; er regieret in Liebe, und ſte 
folget in Liebe; diß erleichtert alle Dinge; 
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ſie hat keinen eigenen Willen, ſondern des 
HErrn Willen iſt der ihrige in allen Dingen.; 
alle ſeine Gebote ſind ihr angenehm, dieweil 
es ihre Freude iſt vor ihn zu kommen, und in 
ſeiner Gegenwart zu dienen, und wuͤrde ſich 
lieber aller aͤuſſerlichen Vergnuͤgungen berau⸗ 
ben laſſen, als ſeiner Gegenwart und des Ge⸗ 
nußes ſeiner Gunſt; ihr Umgang iſt gezieret 
mit Demuth und Sanftmuth, ihre Schritte 
ſind {on in den Augen ihres Geliebten,“ ihre 
Kinder ſind alle von dem Errn gez 
lehrt, in der Gerechtigkeit beſtatigt, und 


groß iſt ihr Friede.“ Zum Lob und Ehre . 


Gottes mag meine Seele ſagen, daß in dieſer 
Welt kein groͤſſerer Troſt mag empfunden wer⸗ 
den, als ein Kind und Mitglied dieſer Kirche 
zu ſeyn. | 
Nun, mein lieber Freund, will ich dir einen 
kurtzen Bericht geben von den Fuͤhrungen des 
HErrn mit mir in meinen jungen Jahren, 
wie er meine Seele durch Feuer und Waſſer 
gefuͤhret hat. Warum dieſes meinem Gemuͤth 
noch ſo lebhaft iſt, weiß ich nicht, es ſey dann 
zu unſerer geiſtlichen Unterhaltung, doch aber 
wenn meine Seele am niedrigſten und naͤhe⸗ 
ſten zum HErrn iſt, in der Einfaͤltigkeit der 
Wahrheit, alsdenn iſt mein Hertz geoͤffnet, 
und mein Gemuͤth erfuͤllet mit goͤttlicher Liebe. 
Wegen dieſer Sache begehre, daß du ſolches 
innerlich erwaͤgen wolteſt, in der Abgeſchle⸗ 
denheit, und nicht richten, biß du es durch⸗ 
18 gegangen 
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gegangen biſt, alsdenn urtheile gantz frey, 
wie es dir gefaͤllt. Ich bin getauft, und ge- 
lehrt worden den Weg der Kirchen von Eng— 
land, und zur Schule gegangen zu einem 
Prediger, denſelben hab ich viel geliebet und 
geehret, er zeigte mir viele Freundlichkeit, und 
Zaͤrlichkeit; zu ſolcher Zeit ſahe ich die Pre-- 
diger an als Engel, die den Menſchenkin- 
dern gute Bothſchaft braͤchten, und als ich. et⸗ 
wa Vierzehen Jahr alt war, gieng ich nach 
eines Ritters Haus zu wohnen, der einen Ca⸗ 
pellan bey ſich hielt, und habe wahrgenom- 
men daß er in ſeinem Wandel eitel war, und 
gedachte, daß ſolches nicht ſo ſollte ſeyn, und 
ward darob im Gemuͤth betruͤbt, alsdann 
began ich an mein letztes End zu dencken, und 
an die Ewigkeit, und hatte keine Verſicherung 
des Heils, oder einen Stand der Seeligkeit, 
wenn Gott den Boten des Todes ſolte ſchi— 
cken und mich hinweg ruffen laſſen; daher faſ: ; 
ſete die Furcht des HErrn mein Gemuͤth an, 
und ich fing an in der Schrift zu ſuchen, und 
fand, daß dieſelbe zeugete, daß die Gott/ 
loſen und alle diejenige die Gott ver⸗ 
geſſen, ſolten zur Holle verwieſen wer⸗ 
den, ich ſahe, daß beyde die Prieſter und 


bas Volck insgemein Gott vergaſſen, ſo bald 


ſie in ihrem Gottes-dienſt von den Knien auf⸗ 


A ſtunden, ich war ſehr erſchrocken vor der Hol- 


le, und begehrte die Verſicherung eines Ortes 
im Himmelreich; da fing ich an zu dencken 
2s «al 8 an 
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an die groſſe Verſprechung die für mich in 
meiner Tauffe (wie ſie es nannten) gemacht 
worden, wodurch ich zu einem Glied Chriſti, 
und ein Kind Gottes, gemacht ware, 2c, und 
ſolte dem Teufel und allen ſeinen Wercken, der 
Pracht und den Eitelkeiten dieſer boͤſen Welt, 
und allen fuͤndlichen Luͤſten des Fleiſches abſa- 


gen, und Gottes heiligen Willen und Gebote 
halten. Ich dachte zwar daß dieſes der Weg 


waͤre, einen Ort im Himmelreich zu bekom⸗ 
men, aber ich hatte keine Macht zu thun, was 


ich thun ſollte, noch zu verlaſſen, was ich ver⸗ 
laſſen ſollte, dann ich war ſehr ſtoltz, eitel 


und einbildiſch, und als ich ſolcher maſſen 
innerlich bekuͤmmert war, und aͤuſſerlich der 


Schrift nachforſchte, da oͤffnete ſich mein 


Verſtand mehr und mehr, und als ich las, ver⸗ 
nahm ich, daß die Prediger Chriſti die er 


tuͤchtig fand hinaus zu ſenden Ju predigen, 
ſolches umſonſt thun ſollten, dann Chriſtus 
ſpricht, umſonſt habt ihrs empfangen, 
umſonſt ſollt ihrs wiederum geben, 
und diejenige © welche lauffen da ſie 
der Err nicht geſandt hat, werden 
dem Volck nichts nugen,” und es oͤffnete 


ſich viel ſolcher Dinge in meinem Gemuͤth, 
und ich erwaͤgte es im Hertzen, und die Ver⸗ 
heiſſungen zu der Heerde im 34ſten Ezechiel, 


wo der HErr verheiſſet ** das Zerbrochene | 
wieder zu verbinden und das ,Krancke 
wieder zu ſtarcFen, * dieſe und dergleichen 
Schriftſtellen 
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Schrifiſtellen waren mit ſehr troſtlich , dann 
ich war meiner Suͤnden muͤde, und mein 
Hertze war vor dem HErrn oͤfters zerbrochen, 
und gedacht, Ach! daß ich zu Chriſti Zeiten 
gelebet haͤtte, fuͤrwahr, ich wollte eine von 
ſeinen Nachfolgerinnen geweſen ſeyn, und be⸗ 
kuͤmmerte mich darum, weilen ihn die Juden 
gecreutziget hatten, und liebte Chriſtum in 
ſeiner aͤuſſerlichen Erſcheinung alſo, daß ich 
konnte (wie Petrus) ſagen, das ſey ferne 
HErr von dir, daß du leiden ſolteſt: Ja ich 
wuſte es nicht, daß er ſo nahe bey mir war 
mit ſeinem Heiligen Geiſt; dennoch ward ich 
uͤberzeugt, daß die Miethlings Hirten, * 

„ welche lehren um Lohn und wahr- 
ſagen um Geld?? nicht die Prediger Chriſti 
ſind, durch das Zeugniß der Propheten, und 
Chriſti ſelbſt, der da ſagt, an ihren Fruͤch⸗ 
ten felt ihr ſie erkennen, da ging ich 
nicht mehr ſie anzuhoͤren, und wandelte allein, 
denn ich bin ſo oft gegangen, biß mir eine 
Furcht in das Baͤt⸗ Haus nachfolgte, und 
dachte es wuͤrde mir recht geſchehen, wenn 
ich wegen meiner Achtloſigkeit zum Geiſt der 
Wahrheit, zu einem Exempel gemacht wuͤrde. 
Und da ich ohngefehr Fuͤnfzehen Jahr alt 


war, gefiel es GOtt, ſeinen Geiſt der Gna⸗ 


den und des Flehens in mein Hertze zu ſenden 
durch un ich innbruͤnſtig zum HErrn 
| gebaͤtet; 
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gebaͤtet; es war ein Goͤttliches Athmen in 
meiner Seelen, in meinen Gebaͤts⸗Formeln 
fand ich kein Leben, auſſer nur in einem 
welches Chriſtus ſeine Juͤnger gelehrt, fuͤr 
welches ich allezeit eine gebeugte Hochachtung 
gehabt; da ich aber zum Gebaͤt bereitet war, 
fande ich, daß der Geiſt mich innerlich vertrat 
nach dem gegenwaͤrtigen Mangel und der 
Noth meiner Seelen. Ich gedencke der Aus⸗ 
druͤcke, welche oͤfters duͤrch mein Gemuͤthe 
liefen; dieſe waren, Ach HErr erhalte mich 
in deiner Furcht und in deiner Wahrheit, O 
HErr! zeige mir deine Wege und mache deinen 
Sinn und Willen mir bekannt; und gedachte, 
daß ich bereit waͤre demſelben zu folgen, mik 
groſſem Verlangen, Bekantſchaft zu haben mit 
dem Volck GOttes, dann meine Seele rief: 
O HErr! wo weideſt du deine Heerde, war⸗ 
um muß ich ſeyn gleich denen die ſich zuruͤck 
kehren von den Heerden deiner Mitgeſellen, O! 
die nachziehende Seilen deiner goͤttlichen 


Wl 


Liebe, O! du haſt meine Seele gezogen mit 


ſehnlichem Verlangen nach der Erkenntniß des 
einigen wahren GOttes, und ſeines Sohnes 
IEſu Chriſti. So war dann keine Ver⸗ 
dammniß mehr wegen der Suͤnden der Un⸗ 
wiſſenheit, welche der HErr uͤberſah, aber 
er rief mich Buſſe zu thun, und meinen 
Hochmuth und eitele Geſellſchaft zu verlaſſen; 
welches war dem Willen des Fleiſches ein 
groſſes Creutz, ich hab es auch etliche Monath 
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lang aufgenommen, und als ich ſo gethan, da 
bekam meine Seele groſſen Frieden, und gott- 
lichen Troſt , ſo daß der Genuß goͤttlicher 
Liebe vielmahls mir mehr denn meine natur- 
liche Nahrung war, oder einiges aͤuſſerliche 


Ding. Ich erinnere mich noch, als das Haus- 


geſind mich pflegte zu fragen, warum ich 
nicht zum Eſſen kaͤme, da dachte ich, daß ich 
eine Speiſe haͤtte, wovon ſie nichts wuͤßten, 
und zu ſolchen Zeiten der Einſamkeit hatte ich 
Offenbahrungen von denen Leiden, durch 


welche ich zu gehen hatte, und ein Geſichte von 


unterſchiedlichen Dingen, die mir ſeit dem be- 
gegnet ſind, und zu der Zeit da ich allein wandel⸗ 
te, ward ich uͤberzeugt daß die Quaͤcker die 
Grundſaͤtze der Wahrheit hielten, und ihr Pre- 
digtamt das wahre Predigtamt ſey; nun 
wohnete ich damals ferne von ihnen, allein 


es trug ſich zufaͤlliger weiſe alſo zu: Da 
ich etwan Zwoͤlf Jahr alt war, kam ich in 


eine oder zweyen von ihren Verſammlungen, 
und eines Mannes Lehr, welcher da predigte, 
bewieß ſich an mir wie der weiſe Mann es 
ausdruͤckt, wie Brod, das man uͤbers Waſſer 
fahren laͤßt, denn es fand ſich lange nachher 


wieder, der Schall ſeiner Stimme als ich al- 
leine war, ſchiene in meinem Sinn zu bleiben, 
und etliche von ſeinen Worten kamen mir 


friſch ins Gedaͤchniß, und die Stimme und 
Worte ſchickten ſich auf die Faſſung meines 


Gemuͤths; zur ſelben Zeit uͤberkam ich auch 


eines von ihren kleinen Buͤchern, da nun die 
Lehre 
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Hhre welche es enthielt mit der Apoſtel Lehre 
uͤbereinſtimmte, ſo beſtaͤtigte es mich in mei⸗ 
nem Urtheil, daß ihr Bekenntniß mit der 
Wahrheit uͤberein traff, habe mich aber nicht 
zu ihnen verfuͤget, denn um die Zeit fing das 
Fleiſch und Blut ſehr unruhig zu werden unter 
dem Joch der Einſamkeit, und ich aͤchzete um 
die Freyheit. Ich war ohngefehr Sechzehn 
Jahr alt, da machte ſich der liſtige Feind 
herbey, und fehlete ihm nicht an Werck⸗ 
zeugen; da wurde ich, als ich mit Fleiſch und 
Blut zu Rath ging, uͤberredet, daß ich noch 
jung waͤre, und koͤnte noch ein wenig mehr 
Luſt genießen, und fonte GOtt dienen, wenn 
ich alter wurde; darauf ließ ich fahren mei⸗ 
ne Uebung des Wachens und Baͤtens, ung 
verließ die Einſamkeit, und habe meine hs 
ausgelaſſen an ſichtbare Vorwuͤrfe. Der Hoh 
muth, und die Eitelkeit, wuchs wiederum, 
und der gottliche, ſuͤſſe, ſanftmuͤthige Kebes⸗ 
Geiſt entwich, und ich konte ihn nicht mehr 
finden, wie ich gern wolte, obgleich ich ihn 
manchmal ſuchte. Ich waͤre wohl zufrieden ge⸗ 
weſen mit den Troͤſtungen ſeiner Liebe, aber 
das taͤgliche Creutz wollte ich nicht gern tragen: 
und weilen ich uͤberzeugt wurde, daß dieſes der 
Quaͤcker Grund ſey, und dabey glaubte daß 
daß ſie die Suͤſſigkeit der goͤttlichen Liebe in 
ihren Verſammlungen genieſſen, ſo ging ich 
offtmals ein langen Weg nach ihrer Verſamm⸗ 
lung, um goͤttliche Erquickung dorten zu ſus 
C chen, 
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chen, aber umſonſt; ich war wie ein duͤrres 
Holtz, das weder Saft noch Kraft hat, an wel⸗ 
chem der Regen oder Sonnenſchein, Sommer 
oder Winter alles gleich iſt; ſolcher maſſen iſt 
. es mit mir gegangen ohngefehr drey Jahre. 
Ach! das Andencken von ſolcher misbrauchten 
Zeit; Ach! die Truͤbſal, die mir wiederfuhr, 
wegen meiner Ungehorſamkeit, wird mir nim⸗ 
mer vergeſſen ſeyn: da ich aber etwan Neun⸗ 
zehn Jahr alt war, gefiel es dem Allmaͤchtigen 
ſeinen lebendigmachenden Geiſt wiederum 
in mein Hertze zu ſenden, und ſein Licht leuch- 
tete in meinem Gemuͤth, alle meine Uebertre- 
tung war vor mir geſtellt, und wurde in ein 
tiefes Gefuͤhl meines groſſen Verluſtes geſetzt. 
Alsdann, ach! dann wurden ausgegoſſen die 
Schaalen des Zorns eines grimmigen Vaters 
auf die uͤbertretende Natur, ach! alsdann, 
ſchrie ich, Wehe mir! Wehe mir! ich bin 
verloren, ich habe das Kind der Gnaden er- 
wuͤrget, ich habe mir ſelbſt den HErrn des Le— 
bens und der Herrlichkeit von neuem geereu⸗ 
tziget, ob ich ihm gleich nicht oͤffentliche Schande 
angethan, dann meine Ehrbarkeit und gute 
Sitten hatten ſich in aller Abſicht erhalten, ſo 
gar daß ich mich nicht unterſtand, eine Luͤge 
u ſagen, oder ein boͤſes Wort zu reden, und 
5 an allen Orten vertrauet werden und in 
allen Dingen; dann dieſes lag oft in meinem 
Sinn, wann ich dem ungerechten Mammon 
nicht getreu ſey, ſo wuͤrden mir die himmliſche 
| | Schaͤtze 
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Schaͤtze nicht anvertraut. Ohnerachtet aber 
meiner Gerechtigkeit, fand mich doch derjenige, 
deſſen Auge durch aller Hertzen ſiehet, derge⸗ 


n 


ſtalt ſchuldig, daß ich gedachte, es ware keine 


Gnade mehr fuͤr mich. O! das Zeugniß un⸗ 

ſers heiligen HErrn Jeſu Chriſti funde ſich 
wahr, (nemlich) es ſey denn eure Gerechtigkeit 
groͤßer denn der Phariſaͤer und Schriftgelehrten, 
ſo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. 


Aber da ich nach manchen Tagen und Naͤch⸗ 


ten in groſſer Angſt und Betruͤbniß war, und 
keine Seele hatte mit zu ſprechen, kam es mir 
in mein Gemuͤth mich in die Haͤnde GOttes 
zu uͤbergeben, und ſprach: O HErr! gehe ich 
verlohren, ſo ſolls geſchehen an der Thuͤre 
deiner Barmherzigkeit; ſo du mich in die Hoͤlle 
wirfeſt ſo kan ich mir ſelbſt nicht helfen, darum 
will. ich meine Seele, mein Leben, und alles in 
deine heilige Haͤnde uͤbergeben, thue an mir 
wie es dir gefaͤllt, deine Gerichte ſind gerecht, 


dann ich habe deine ſuͤſſe Liebe gering geachtet, 


und das Kind der Gnade erwuͤrget. Und 
da ich herunter in den Tod geſunken war, 


und die Gerichte GOttes erkante und mich 


ihnen unterwarf, da ward mein Herze zerbro- 


chen, welches zuvor hart war; und es geſtel 


meinem barmherzigen Vater, daß er ſeipe goͤtt⸗ 


liche ſuſſe Liebe in meiner harten, duͤrren, und 


unfruchtbaren Seele, gleich wie ein Brunnen des 


lebendigen Waſſers wieder entſpringen ließ, und 


das Feuer des Zorns Gottes ward maͤchtig⸗ 


lich 
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lich beſaͤnftiget, und meine Seele fuͤhlete das 
mitleidige Erbarmen eines zaͤrtlichen Erloͤſers; 
da entſtand in meinem Gemuͤth eine lebendige 


Wh Hoffnung; doch aber hernach kamen groͤſſere 
1 Truͤbſalen, alſo daß ich aus Erfahrung ſagen 
1 darf, Enge iſt die Pforte und ſchmal 
itt der Weg der zum Leben fuͤhret;“ 


_ und habe Urſach zu glauben, daß keine als 
4 welche willig gemacht ſind ſich von allem was 
1 der Selbſteigenheit oder dem alten Menſchen 
anhaͤngt, zu entbloͤſſen, und wie ein kleines Kind 
zu werden, koͤnnen wohl oder recht durch die 
enge Pforte gehen. Ich finde auch durch die 
Erfahrung, daß kein Habichts-Auge, kein 
giftiges ⸗Thier, noch das Junge eines ſtolzen 
Lowen kan in dieſen heiligen engen Weg ſchauen 
oder darauf einhertreten, obſchon derſelbe un⸗ 
ſers Koͤnigs breite Straſſe iſt: Ach wie ſehr 
verlangt meiner Seelen, daß es doch alle wohl. 
erwaͤgen moͤchten! Aber nun fortzufahren, ſo 
gedachte ich, es waͤre alles gut, das Aergſte 
waͤre nun vorbey und ſey wiederum in Gottes 
Gunſt aufgenommen, und wurde darob in 
eeine hohe Freude geſetzt, jedoch innerlich in 
der Stille; aber in wenig Tagen wurde meine 
Seele in die Wuͤſte gefuͤhret, wo kein Weg 
RY noch Fuhrer war, kein Licht das ich ſehen 
bkeonte; ſondern eine ſolche Dunkelheit welche 
| wahrhaftig konte geſpuhret werden; es war |, 
+ ein ſolcher Schrecken daß wann es Abend ward 
wuͤnſchete ich nach dem Morgen, und als es 
Morgen 
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Morgen war wuͤnſchete ich nach dem Abend; 
der HErr war mir nahe und ich wußte es 
nicht, und hatte meine Seele in die Wuͤſte ge⸗ 
fuͤhret / und die Sache mit mir gerechtet durch 


ſeine Feuers⸗Geſetze, und gerechte Gerichte; 


der Tag des HErrn kam uͤber mich, welcher 
in meiner Bruſt brennete gleich einem Ofen, 
bis aller Hochmuth und Eitelkeit ausgezehrt 
wurde, meine vorigen Vergnuͤgungen waren 
dahin, mein alter Himmel verging in mir als 
wie durch Feuer, und hatte etliche Monathe 
lang eine ſolche Menge Gemuͤths⸗Unruhe und 


Beaͤngſtigung Tag und Nacht, mehr als 


ich ertragen konte, und nicht ein Tropfen goͤtt⸗ 
lichen Troſtes; ich konnte mein Herz mit nichts 
vergleichen als nur mit feurigen Kohlen, oder 
einem gluͤenden Eiſen, keine Zerbrochenheit 
des Herzens oder Zaͤrflichkeit des Geiſtes, und 
ob ich ſchon in den tiefen Noͤthen meiner See⸗ 
le beſtaͤndiglich zu GOtt riefe, ſo kam doch 
keine einzige Thraͤne aus meinen Augen. Ach! 


die Naͤchte der Aengſten und Truͤbſals die ich 


durchgegangen, kan keine Zunge ausſprechen 
oder Herze vernehmen, die nicht dergleichen 
durchgegangen ſind. Ich haͤtte wuͤnſchen koͤn⸗ 
nen, daß ich eine andere Creatur geweſen waͤre, 
auf daß ich nicht gewußt haͤtte ſolcher Angſt 
und Truͤbſal; denn ich dachte alle andere Cre- 
aturen waͤren in ihrem rechten Stand, aber 
meine Betruͤbniß waͤre vermehrt durch die 
ſtarke Unterdruͤckung und Verſuchung des Sa⸗ 
5 
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tans, iber ſehr unwillig war ſeinen Unter⸗ 


n zu verlieren, worauf er ſeine Krieges⸗ 
Macht zuſammen brachte, und ſich aller ſeiner 
Ruͤſtungen bediente die er in ſeinem Hauſe 


hatte, und ich fande ihn wahrhaftig als einen 


ſtarken bewaffneten Mann, denn er wolte 
nicht zulaſſen daß ich mich in GOttes Willen 
ergeben ſollte; ſondern wollte, daß ich mit den 
fleiſchlichen Augen der Vernunft in die Ge- 
heimniſſe ſchauen ſollte, die zu meinem Heil 


dienten, und diewell ich ſolches nicht ſe faſſen 


konte brachte er mich zu zweiflen an der Wahr⸗ 
heit aller Dinge, welche zum Zeugnuß in 
Heiliger Schrift hinterlaſſen ſind , und wolte 


mich uͤberreden in die Meynung der Juden, be⸗ 
treffend Chriſtum, und viele andere Lock⸗Spei⸗ 


ſen und Zerſtreuungen legte er mir vor, aber 
meine Seele hungerte nach dem wahren Brod 
welches von GOtt aus dem Himmel kommt, von 
welchem Chriſtus bezeuget (ſiehe Johannes am 
6fen, vom 27ten Vers bis zu Ende des Capitels) 
welches ich nahe empfunden und wovon meine 
Seele gekoſtet hatte. Ob mich ſchon der Teu⸗ 
fel mit ſeinen Verſuchungen anreitzte, ſo konte 


weine Seele doch nicht darauf weiden, ſondern 
ſorie beſtaͤndiglich, HErr! deine Gegen⸗ 


wart, oder ich ſterbe. ” O! laß mich ſpuͤhren 
deinen errettenden Arm, ſonſt gehe ich verlohren. 
Ol HErr; gib mir Glauben. Alſo wurde 


5 meine Seele mit ernſtlichem Flehen zu Gott 


Tag und . geuͤbet, und gieng meinen 
aͤuſſern 
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aͤuſſern Geſchaͤften nach, und klagte niemanden 
als allein GOtt, und habe oft ſeitdem gedacht, 
daß fuͤr eine Seele die ſich begnuͤget, auf eini⸗ 
gem Ding geringer denn die Genieſſung GOt⸗ 
tes zu weiden, die liſtige Schlange allemal 


fuͤgliche Lock⸗Speiſe finden wird. Dieweilen ich 


nun erkannt habe die Schrecken GOttes und die 


liſtigen Anlaͤufe des Satans, ſo fuͤhle ich mich 
zuweilen gedrungen die Leute zur Buſſe zu 


ermahnen und ſie zu warnen, dem zukuͤnftigen 
Zorn zu entfliehen. All mein Glauben nun, 
welchen ich zuvor hatte in der Zeit der Unge⸗ 
horſamkeit, befand ſich gleich einem Gebaͤu 


auſ ſandigtem Grunde, 2c; Aller Troſt den ich 
gehabt in Leſung der Schrift, ward weggenom⸗ 


men, und ich durfte eine Zeitlang nicht leſen, 


dieweil es meine Verdammung mehrte; blieb 
mir alſo nichts uͤbrig als auf GOtt allein mich 

zu verlaſſen, der zu Zeiten mich ſpuͤhren ließ 
einige wenige Hoffnung gleich einem kleinen 


Schimmer des Lichts unter meinem Elend, wel⸗ 
ches einiger maſſen mein Gemuͤth unterſtuͤtzte, 
und waͤre dieſes nicht geſchehen, ſo waͤre ich in 


Verzweifelung gefallen, aber ich begehrte viel⸗ 


mals wegen meiner Truͤbſalen auf der rechten 


Bahn durchgebracht zu werden, und ſolche 
nicht abzuſchuͤtteln oder ihnen zu meiner aige⸗ 
nen Zeit zu entfliehen; ich konnte mich ücht 


kund ju machen , dieweil ich gedachte, wann | 
der HErr mir nicht hilft, ſo wuͤrde Menſchen⸗ 


Huͤlfe 
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entſchließen, meinen Zuſtand einiger Perſon 
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Hilfe eitel ſeyn, und habe ſeit dem wahrge- 
nommen, daß es gut war daß ich es nicht ge⸗ 
than habe, aus verſchiedenen Urſachen; dann wo 
ich ſolches gethan, haͤtte ich in Verluſt kommen 
koͤnnen; weilen des HErrn Willen war mich 
zu demuͤthigen, und alles was dem Menſchen 
oder der Selbheit koͤnte zugeeignet werden um⸗ 
zukehren und umzureiſſen, damit ich erfahren 
moͤchte das Werk oder das Gebaͤu des HErrn, 
durch ſeine eigene Kraft von Grund aus aufge⸗ 
fuͤhrt zu ſehen, wo nichts von menſchlichem 
Gebaͤue iſt, auf daß aller Preiß und Ruhm 
ihm alleine gegeben werde; denn wir ſind ge⸗ 
meiniglich geneigt zu ſagen, ich bin Pauliſch, 
ich bin Apolliſch, ich bin Kephiſch, ich bin 
Chriſtiſch, als ob Chriſtus zertheilt ware; aber 
der HExr gibt ſeine Ehre nicht einem andern, 
noch ſeinen Ruhm den Goͤtzen; denn wie du 
mein Freund wohl bemerkeſt}, die Hauptſache 
worauf wir zu arbeiten haben, iſt das Volck zu 
uͤberzeugen von ihrer Verdorbenheit, und ſie 
nah zum Wort zu fuͤhren, und mit Exempeln 
ihnen vorzugehen. Da nun der HErr die feu- 
rige Art meines Leidens fuͤr genugſam befun⸗ 
den hatte, gefiel es ihm zu ſeiner gehoͤrig er⸗ 
ſehenen Zeit ſeine goͤttliche Liebe in meine 
Bruſt zu gieſſen, auf eine auſſerordentliche 
Weiſe, und der Heilige Geiſt und ſein goͤttli⸗ 
ches Licht und Leben uͤberwanden meine Seele; 
alsdann ward mir gegeben ein goͤttlicher Sinn 
und Verſtand die Kraft und auch die -Yehe 
| = SGbOttes 
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Gottes zu kennen, daß er ſeinen eingebohrnen 
Sohn aus ſeinem Schooſe in die Welt geſandt 
hat, einen Leib des Fleiſches an ſich zu nehmen, 
worinn er die ganze Zeit ſeines Leidens hin- 
durch wandelte zum Heil der Menſchenkinder, 
und alſo durchbrach und aufbrach die Pforten 
des Todes, und den Bruch wieder ergaͤnzte, 
welchen der alte Adam zwiſchen GOtt und 


den Menſchen gemacht hat, und den Weg 
wieder herſtellte fur Seelen zu GOtt zu kom⸗ 


men. 


tigen, meiner einfaͤltigen Seelen zu erkennen 
zu geben, daß er den Geiſt ſeines Sohns wie⸗ 
derum in mein Herze geſandt hatte, zu dem 
Ende daß er durch den Fortgang ſeines Leidens 
mich führen wollte, auf daß gleich wie er fuͤr 
Sunder geſtorben, desgleichen ich der Sinden, 
abſterben ſollte, duͤrch das taͤgliche Creutz⸗tra⸗ 
gen, und in der Selbſt⸗Verlaͤugnung, Demuth, 
und Gehorſamkeit zu GOtt meinem himmli⸗ 


ſchen Vater, in allen Dingen die er von mir 
hat meine 
Seele erfahren die Taufe des Heiligen Geiſtes, 


fordern ſollte zu leben. Alsdann 


ſowol mit Waſſer als Feuer verglichen, und 
ich ſahe, daß in der Austheilung des Gerichts 
und Verdammung eine Herrlichkeit ſey, wel- 
che der Austheilung des Lebens Raum machte, 


und die Axt des Wortes Gottes war geleget 
an die boſe Wurzel des Baums, 2c. meine 


Seele horete die Stimme desjenigen, der die 
D Buſſe 


Und zur ſelben Zeit gefiel es dem Allmach- 


Buſſe prediget, der die Hugel erniedriget und 
die Thaler erhohet, (nemlich) die Thaler mei⸗ 
ner natuͤrlichen Gemuths - beſchaffenheit „ auf 
daß der rechte Weg gebahnet wurde fur die 
erloͤßte Seelen darinnen zu wandeln, und der 
Heer zeigete mir, warum Johannes der 
Taͤufer der groͤßte Prophet genennet wurde 
der von Weibern gebohren worden, (nemlich) 
weil er der Borlauſfer JEſu, Chriſti war, und 
iſt mit recht der Traurer zu nennen; daß auch 
der kleineſte im Reich Gottes groͤſſer ſey denn 
© berjenige der allein unter ſeinem Amt ſtand, 
welches abnehmen ſollte; aber das Amt JEſu 
mußte zunehmen, denn ſeine Tauf iſt mit dem 
Heiligen Geiſt und mit Feuer, und er wird 
ſeine Tennen durchaus fegen; alsdann erfuhr 
ich daß es GOttes Werk wahrhaftig ſey, wohl 
und recht zu glauben an den welcher von 
Gott geſandt iſt, und daß dieſer rein- und 
heilmachende Glauben eine Gabe Gottes ſey, 
und ſogar der Urſprung oder Lebens-Quelle der 
goͤttlichen Liebe. Da trauerte ich um ihn, wel- 
chen ich durch meinen Unglauben und Herzens⸗ 
haͤrtigkeit durchbohret hatte, mit Weinen aß 
ich mein Brod und vermengte meinen Trank 
mit Thraͤnen: Ich war zwiſchen Neunzehn 
und Zwanzig Jahr alt als dieſer groſſe Streit 
in meinem Gemuͤth vorging, wodurch ich ſehr 
gedemuͤthigt ward, und begab mich in einen 
feyerlichen Bund mit Gott dem Allmaͤchtigen, 
daß ich thun wolte was er von mir fordern 
wuͤrde, 
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wuͤrde, ſollte ich auch mein Leben niederlegen; 
als mir aber gezeigt war, daß ich in kleinen 


Dingen das Creutz auf mich nehmen ſollte, da 


haͤtte ich faſt dem Vernuͤnfteln wieder Gehoͤr 


gegeben, und waͤre bey der Pruͤfung in kleinen 


Dingen bald ungehorſam worden; dann ob 


ich gleich durch viele inwendigen Uebungen ge- 
gangen war, dennoch fuͤrchtete ich meinen Vor⸗ 


geſetzten zu mißfallen, weilen ich damals eine 
Dienſtmagd war bey hohen Perſonen. Es 


war mir gezeigt, daß ich den Menſchen keine 


Schmeichel-Titel geben ſollte, und war inner⸗ 


lich bedrohet, daß wenn ich nicht des HErkn 


Forderung gehorſam ſey, ſo wollte er wieder- 
um ſeinen guten Geiſt von mir nehmen; da 
kam ich in die Enge, ich fuͤrchtete mich GOte 


zu mißfallen und beſorgte die Menſchen zu be⸗ 
leidigen, bis endlich der Geiſt mich beſchuldig⸗ 


te, daß ich die Menſchen mehr ehrte als GOtt. 


In meinem Bitten zu Gott brauchte ich die 


einfaͤltige Sprache, aber wann ich zu einem 
Mann oder Weibe redete ſo muſte ich anders 
ſprechen, ſonſt wuͤrden ſie ſich aͤrgern: Einige 
ſchuͤtzten vor, daß ell der Allmaͤchtige GOtt 
ein einiges Weſen iſt, ſo ware die Sprache in 
der einzelnen Zahl fuͤr ihn ſchicklicher, und fuͤr 


den Menſchen, der ein zuſammen geſetztes Weſen 


iſt, waͤre die Sprache in der mehreren Zahl 
fuͤglicher, 2c, Ach! die liſtige Wendungen 
und Drehungen des ſtolzen Lucifers die ich ge— 
ſehen habe waͤren zu weitlaͤuftig zu melden. 

. Obſchon 
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Obſchon der Allmaͤchtig e Gott der Einige iſt, 
ſo iſt er dennoch das Weſe aller Weſen, dann 
in ihm leben, weben und ſind wir; aber der 
Vorwand ſey was er will, ſo hatte ich doch die 
Schriſt welche ſie ihre Regel nennen auf mei- 
ner Seite, und ich wußte, daß der ſtolze Menſch 
dieſe Sprache die er dem Allmachtigen gibt 
verachten, und von einem Geringern nicht an⸗ 
nehmen wuͤrde: Daher mir ein groſſes Creutz 
entſtund, dieſes war ſicherlich ein Stein 
des Anſtoſſens der dem Fortkommen meiner 
Seelen im Wege ſtand, bi; ich mich in dieſen 
kleinen Sache der Forderung des HErrn, ganz- 
lich unterwarf. Lieber Freund, ſolche Dinge 
erwähne ich gegen dich in groͤßter Einfalt, 
daß du moͤchteſt erkennen wie der HErr aus 
den eiteln Gebraͤuchen der Welt ausfuͤhret, 
nicht nur in ſolchen' Dingen als ich gemeldet 
habe, ſondern auch in vielen andern, und hat 

mich auf demſelbigen demuͤthigen Selbſt⸗ 
Verleugnungs - * gefuͤhret, welchen uns 
Chriſtus, da er ſichtbar unter den Menſchen 
war, durch ſein Wort und Exempel gelehrt hat. 
Chriſtus iſt das Muſter der wahren Chriſten, 

und ſein Geiſt ihr Fuͤhrer. 

Dieſes zeige ich dir nun in Wahrheit und 
„Aufrichtigkeit an, wolte derowegen von dir 
nicht mißverſtanden ſeyn, nemlich: Ich ſage 
nur meine eigene Gedancken als eine einzelne 
Seele, die dem HErrn gaͤnzlich gewidmet iſt; 


"mt im Namen einer ganzen Gemeine, daher 
vertheidige 
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vertheidige ich nicht eine beſondere aͤuſſerliche 


Verfaſſung um ihrer Verfaſſung willen, auch 
nehme ich nicht die Parthey dieſes oder jenes 
Volcks als ein beſonder Volck; ſondern wir 
ſind eine vermiſchte Menge, den Kindern Iſrael 
zu vergleichen, als ſie in der Wuͤſte waren; al- 
lein ich darf zur Ehre und Verherrlichung GOt- 
tes ſagen, daß die Glaubens Verfaſſung die 
wir bekennen, die rechte Wahrheit ſey, (nem⸗ 


lich) Chriſtus die Hoffnung der Herrlichkeit im 


Maͤnnlich und Weiblichen, und du weißt, daß 
Chriſtus der Weg iſt, die Wahrheit und 
das Leben, und niemand kommt zum 
Vater als durch ihn. So ſind noch uͤberblie⸗ 
ben die (gleich wie Joſua und Caleb vor 
Alters) dem HErren getreu ſind der ihr geiſtli⸗ 
cher Fuͤhrer iſt, und folgen ihm getreulich nach, 
und legen ihr klar Zeugniß ab gegen alle todte 
Ceremonien oder aͤuſſerliches Weſen, welche 
nur Bildern gleich ſind, wann der Lebens- 
Grund (nemlich) die goͤttliche Liebe entzogen 
iſt; und da nun der Geiſt JEſu uns aus al⸗ 

len eiteln Gebraͤuchen, und Menſchen⸗Satzun⸗ 
gen die in der Welt ſind, zu dem einfaͤltigen, 

demuͤthigen, ſanftmuͤthigen Selbſt⸗verleug⸗ 


nungs⸗Leben und Wandel fuͤhret, worinnen 


Chriſtus gewandelt hat, als er noch ſichtbar 
unter den Menſchen war; ſo koͤnte ich herz⸗ 


lich wuͤnſchen, das alle nachfolgen moͤchten den 


Fuͤhrungen ſeines Geiſtes, und dadurch Chri- 
ſtum vor den Menſchen bekennen; gefiel es 
— 
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abir dem Allmachtigen, Seelen anzunehmen, 
ohne ſie durch ſolche Feuer⸗proben zu fuͤhren 
wie er mich gefuͤhret hat, oder ohne ſolche 
Dinge von ihnen zu ſordern wie er von mir 
erfordert hat, | ſo ſey es ferne von mir zu ur⸗ 
theilen, daß ſolche ihn nicht erkannt haͤtten 
oder die Einwohnung ſeiner Liebe, wann nur 
die Fruͤchte des Geiſtes JEſu deutlich bey ih⸗ 
nen ſind; dann jeder Baum wird an ſeinen 
Fruͤchten erkannt, und nur vor dem Richter⸗ 
ſtuhl des HErrn hat ein jeder ſein Urtheil zu 
| empfahen. Aber, geliebter Freund, wie du 
wohl beobachteſt, daß die Reinigung ein 
= elſes Werck ſey, ſo mag auch ich 
= . durch die Erfahrung ſagen; dann als der alte 
Feind mich laͤnger nicht ziehen konnte zum ei⸗ 
teln Geſchwaͤtz, und thoͤrichten Schertzereyen, 
| da plagte er mich mit eiteln Gedancken, wo- 
von etliche nach meiner natuͤrlichen Neigung 
waren, und etliche derſelben ganz das Gegen⸗ 
theil. Und ach! ich rief machtig zum HErrn 
um Kraft uber eitle Gedancken, weil ſie mir 
viel Unruhe machten, und ſtund in groſſer 
Sorgen, daß ich einen oder den andern Tag 
fallen wuͤrde durch die Hand des Feindes, aber 
der HErr redete meiner Seele troͤſtlich zu, in 
ſeinen eigenen Worten, die uns ſchriftlich 
hinterlaſſen ſind, fuͤrchte dich nicht du 
kleine Heerde, es iſt eures Vaters Wohl⸗ 
gefallen euch das Reich zu geben,“ 
= der HErr gab mir zugleich Zeugniß, daß 
meine Te 
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meine Seele eine von derfelben Heerde ſey. 
Zu einer andern Zeit, da ich im Gemuͤthe ſehr 
niedergeſchlagen war, gingen dieſe Worte als⸗ 
bald in mir auf, in Kraft und Leben, (nemlich) 


obgleich du unter den Toͤpfen gelegen 


haſt, ſo will ich dir doch Tauben⸗Fluͤ⸗ 
gel geben, die mit Silber bedeckt ſind, 
und deren Federn von gelben Gold 
ſind. “ O! es war wunderbar troͤſtlich, als 


der Heilige Geiſt mir eine Verheiſſung erin⸗ 


nerlich machte, und mir Zeugniß gab, daß es 
mein beſcheiden Theil fey; da erwog ich was 


der Tauben Fluͤgel bedeutet, und gedachte, es 
muß nothwendig der Fluͤgel der Unſchuld ſeyn, 
womit die Seele zu Gott auffahren koͤnnte 
durch Gebaͤt, Betrachtung und goͤttliche Be⸗ 


ſchauung: ſo machte ich mir ein Vergnuͤgen 
in geheim zu baͤten, und ingeheim zu faſten, 
indem ich die geheimen Auswanderungen mei⸗ 
nes Gemuͤths ſo gut ich konte im Zaum hielt, 
und mein Himmliſcher Vater der in das Ver⸗ 
borgene ſiehet, hat mir es vergolten oͤffentlich; 
dann wenn ich in die Verſammlung ging, ſo 
ſaß ich nicht in der Dunckelheit, Duͤrre und 


Unfruchtbarkeit, wie ich zur Zeit der Unge⸗ 


horſamkeit gethan hatte, ſondern genoß den 


Nutzen der Ankunft Chriſti, der geſagt hat, 


ein Dieb kommt nicht denn daß er 
ſtehle, wuͤrge und umbringe, ich bin 


kommen daß ſie das Leben und volle 


Gnuͤge haben.“ So ſtahl der W der 
| eit 


= i: 3: lit 
Zeit meiner Ungehorſamkeit meine Seele von 
JEſu, welcher ſpricht, wer Vater oder 
Mutter, ꝛc. oder ſein eigen Leben mehr 
liebet denn mich, der iſt mein nicht 
werth.“ So iſt es auch mit mir geweſen, als 
- ich den Nutzen ſeiner Ankunft etliche Jahre 
verfehlte; doch da er in Gnaden wieder fehre- 
te, vergoͤnnete er meiner gebeugten Seele den 
Genuß ſeiner goͤttlichen Gegenwart, und ge- 
ſiel ihm ſeine ibe , (welches das wahre Leben 
der Seele iſt,) in den Verſammlungen haͤufig 
in meine Bruſt einzugieſſen, daß mein Kelch 
uͤberfloß, und das Bewuſtſeyn meiner ſchuldi⸗ 
gen Pflicht drung mich in der Gemeinde nie⸗ 
der zu knien, und Gottes Guͤtigkeit zu be⸗ 
kennen, und ihn um die Fortdauer derſelben 
anzuflehen, und uin Kraft zu bitten, wodurch 
ich tuͤchtig erfunden werden moͤchte, ſolcher 
groſſen Gunſt, Wohlthat und Barmherzigkeit 
wuͤrdig zu wandeln, die ich von ſeiner milden 
Hand empfangen hatte. Ich gedencke noch, 
nach dem ich Gottes Guͤtigkeit oͤffentlich be- 
kannt hatte, da war es meiner Seele als ob 
ſie in einer andern Welt geweſen waͤre; ſie 
ward ſo erleuchtet und lebendig gemacht durch 
die goͤttliche Liebe, daß ich in die ganze 
Schoͤpfung Gottes verliebt wurde unh ein⸗ 
ſahe, daß jedes Ding in ſeinem rechten Ort 
aufs beſte war, und wurde mir gezeigt, daß 
jedes Ding an ſeinem gehoͤrigen Ort ſollte 
gehalten werden, die Schweine ſollten nicht 
| in 
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in die Garten kommen und reine Thiere ins 
Bettzimmer genommen werden; und gleich 
wie es im Aeuſſern iſt, ſo ſollte es auch in der 
inwendigen und neuen Schoͤpfung ſeyn; als⸗ 
dann predigte mir jedes Ding, ſogar die wohl⸗ 
riechenden Kraͤuter, und ſchoͤne unſchuldige 
Blumen hatten zu meiner Seele eine redende 
Stimme, und alle Dinge ſchienen eine andere 
Reitzung wie zuvor mit ſich zu fuͤhren. Die 
Gerichte GOttes wurden meiner Seele ſuͤſſe, 
und wurde s ffters genothiget andern zu ruffen 
daß ſie herbey kommen moͤchten zu ſchmecken 
und ſehen, wie freundlich der HErr ſey, und 
ſie zu ermahnen den HErrn zu pruͤfen, durch 
einen gehorſamen, demuͤthigen und unſchul⸗ 
digen Wandel vor ihm, ſo wuͤrden ſie alsdann 
erfahren, daß er ſeinen geiſtlichen Seegen auf 
ſolche uͤberfluͤßige Weiſe werde ausgieſſen, daß 
nicht Raum genug ſeyn wurde denſelben zu fa 
. ſen, der Ueberfluß aber wuͤrde mit Danckſa⸗ 
gung zuruͤck kehren zu dem, welcher die Quelle 
iſt, ꝛc. Ich war genothiget die Leute zu war⸗ 242 
nen, daß ſie den HErrn nicht durch Ungehor⸗ 1 
ſamkeit reitzen ſollten, dann ob er ſchon lange = 
duldet und leidet, gleich wie er gethan hat mit 
den aufruͤhriſchen Iſraeliten in der Wuͤſten, 
ſo werden doch ſolche erfahren, daß er ein 
Gott der Gerechtigkeit und des Gerichts iſt, 
und werden es dermaleinſt bekennen muͤſſen. 
Alſo, lieber Freund, habe ich dir einen deut⸗ 
lichen und wahren . von meiner Faͤhig⸗ 
ken 


| 1 
keit gegeben, und von meinem Ruf zum Dienſt 
des Predigt⸗Amts; allein es gingen etliche Jah⸗ 
re voruͤber, ehe ich zur Gemuͤths⸗Freyheit oder 
Ruhe gelangte; denn zu Zeiten ſtiegen Wol⸗ 
cken auf, die ſich zwiſchen meiner Seele und 
der aufgehenden Sonne ſetzten, und ich wurde 
oͤſters gleichſam in den Ofen der Truͤbſeligkeit 
herunter gebracht, und lernte durch die Er⸗ 
fahrung, daß zu jeder Zeit, da meine Seele 
herunter in den Ofen des Elends gebracht 
wurde, ſie weit reiner und heller allemal her⸗ 
aus gekommen iſt, und obgleich die Wolcken 
zwiſchen mir und der aufgehenden Sonne eine 
Hinderniß machten, dennoch wann die Sonne 
der Gerechtigkeit wiederum aufging, brachte 
ſie Heil gleichſam unter ihren Fluͤgeln, und 
war naͤher als zuvor. 5 | 
* Alſo, lieber Freund, drücke ich Dinge in 
der Einfalt aus, wie ſie mir vorgeſtellt wor⸗ 
den in ihrer Offenbarung, in dem Fruͤhling 
meiner Tage. So trug es ſich zu, daß ich 
ein Vergnuͤgen fand, unter der Zucht des 
HErrn zu ſtehen, und pflegte oͤfters zu baͤten, 
und zu ſagen, O HErr! erforſche mich, und 
pruͤfe mich, dann du kenneſt mein Hertze beſ- 
ſer als ich es ſelbſt kenne, und ich bitte dich 
laß keinen Betrug von falſcher Gerechtigkeit 
darinnen herbergen, ſondern laß deine Gerich⸗ 
te gehen uͤber jedes Ding das gegen deine 
goͤttliche Natur iſt. Auf ſolche Weiſe flehete 
meine Seele zu dem HErrn beſtaͤndiglich, und 
| hungerte 
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ich fand, daß ſonſt mancherley Verdorbenhei- 


Kind, wenn es zur Welt kommt, die gemeine 


hauchet auch ein Kind GOttes den Athem des 


weil ſte noch hier ſind, und nach einer voͤlli⸗ 
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hungerte und duͤrſtete mich nach einer voͤlli⸗ 
gen Genieſſung ſeiner Gegenwart; und ob er, 
gleich ein verzehrend Feuer iſt der verdorbenen 
Natur des alten Menſchen, ſo liebte dennoch 
meine Seele ſich nahe zu ihm zu halten; denn 


ten wieder aufzugehen ſuchten, und daher 
uͤbergab ich mein Gemuͤth dem HErrn, mit 
dem Verlangen, daß er mich ſpeiſen wollte 
mit noͤthiger Speiſe: Und ich kan dieſes aus 
Erfahrung ſagen, daß eine Seele die aus 
Gott geboren iſt eben ſo beſtaͤndig ihr Ge⸗ 
baͤt zu ihm ausathmet, wie ein ſaͤugendes 


Luft ein und aus athmet. Auf gleiche Weiſe 


Lebens aus und ein, wodurch der Menſch von 
Gott zu einer lebendigen Seele erſchaffen wor⸗ 
den; und von dieſem Seelen-Athmen, welches 
rein und goͤttlich iſt, wiſſen alle diejenigen die 
noch im alten Menſchen oder in der gefallenen 
verderbten Natur ſind, nichts, und iſt ihnen ein 
Geheimnuß; aber ein Saͤugling in Chriſto : - i 
weiß, daß ſolches wahr iſt, denn obgleich die 
Kinder in unſers Vaters Familie von verſchies⸗ 
denem Alter, Wachsthum und Groͤſſe ſind, 
beydes in der Erkaͤnntniß und Staͤrcke, ſo ha⸗ 

be ich dennoch auf allen meinen Reiſe beobach⸗ 
tet, daß diejenigen die GOtte allein leben in 
einem Stande der Sehnſucht nach ihm bleiben, 
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- Fern Genieſſung ſeinel Gegenwart hungern 
und duͤrſten: und gleich wie jeder Tag uns 
dem Grabe naͤher bringt, ſo kan auch die 
Seele jeden Tag mehr in die goͤttliche Ver⸗ 
einigung und Gemeinſchaft mit Gott gebracht 
werden; welches mir ein gewiſſes Kennzeichen 
iſt von dem goͤttlichen Leben und der Geſundheit 
der Seelen, daß ſie ſich lieblich nach dem 
HErrn ſehnet, und hungert und duͤrſtet nach 
ſeiner Gerechtigkeit; und es iſt ſehr leicht zu 
erkennen durch den Umgang mit Perſonen, 

welcherley Geiſt, ſie regieret; ob ſchon viele 

dieſe Dinge nicht glauben, wann ſolches ihnen 
vorgelegt wird, es auch nicht verſuchen wol⸗ 
len, ob es ſo ſey oder nicht, ſondern ſich be⸗ 
gnuͤgen laſſen mit der Schaale der Religion. 
Ach! was wollen ſie thun, wann der armſelige 
Grundſtoff der Welt in Staub zerfallen wird, 
und alle unſere Wercke durchs Feuer gehen 
muͤſſen? meine Scele traͤget innig Leid um 
ihrent wegen; allein wir muͤſſen voran dringen, 
und ſie zuruͤck laſſen, wann ſie ſich nicht aus 

ührer falſchen Ruhe erheben wollen. 

Heber Freund, du haſt wohl bemerkt, daß 
es der Seele groſſe Huͤlfe ſey ihr eigenes Ver⸗ 
derben zu erkennen, und wovon ſie abgefallen 

ſey; auf daß ſie wiſſen moͤge, wohin ſie ·ſich 

wieder kehren ſolle. Dieſe Dinge ſind os x 


wahr, die Kenntniß derſelben iſt mir ein groſ⸗ 

ſer Troſt geweſen, ſo wie die Erfahrungen der 

Knechte des HErrn, nach den Zeugniſſen die 
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uns ſchriftlich hinterlaſſen ſind, welche dem 
geiſtlichen Wanderer zum Wegweiſer dienen, 
und uns zu groſſem Vortheil gereichen. Vor 
allen Dingen aber ſchaͤtzet meine Seele hoch 
die Erkenntniß der Fußſtapfen Chriſti unſers 
heiligen Vorgaͤngers, und himmliſchen Fuͤh⸗ 
rers, die Fuͤhrung ſeines Geiſtes, des Geiſtes 
der Wahrheit, des Troͤſters, welchen der Va⸗ 
ter geſandt hat uns in alle Wahrheit zu lei⸗ 
ten, welcher geſagt hat Ich weiß daß ich 
die Wahrheit bin, dieweilen ich nicht 
meine eigene Ehre ſuche, ſondern die 
Ehre deſſen der mich geſandt hat.. 
Und ach! ſpricht meine Seele, daß wir dog 
moͤchten den Leitungen unſers untruͤglichen 
Fuͤhrers in allen Dingen folgen, worinn er 
uns fuͤhren mag, und wie ich gute Urſach zu 
glauben habe, zu GOttes Ehre und unſerm 
Troſt durch alle Truͤbſal hindurch bripgen 
wird; denn der HErr hat meine Seele durch 
viele Proben nach einander gefuͤhrt, wie es 
ihm ſchicklich duͤnckte; deren ich noch etliche : 
mehr anfuͤhren koͤnnte, z. E. Nachdem meine i 
inwendige Truͤbſalen nachgelaſſen hatten, als⸗ 
dann fingen die aͤuſſern Proben an; denn ge⸗ 
wiſſe Leute von nicht geringem Anſehn ſuchten 
mit aller ihrer Macht und Liſt den Fortgang 
des Werks in mir zu hindern, gleichwie Saul 
den David verfolgte, und ihm nach ſeinem Les 
ben trachtete, ſo verfolgten auch dieſe meine 
Seele, und ſuchten ihr Leben, welches fie in 
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Gott hatte, hinweg zu nehmen; allein es 
mußte alles mir nur zum Beſten dienen. Ich 
habe oftmals geſehen, und mag auch darum 
ſagen, der HErr weiß am beſten was ſeinen 
Kindern dient, beſſer als wir ſelbſt wiſſen was 
uns gut iſt; daher, als meine Feinde vermein⸗ 
ten meine Seele von GOtt abzutreiben, wur⸗ 
de ſie nur naͤher zu GOtt getrieben; dann die⸗ 
ſe Pruͤfung veranlaßte mich den Geiſt zu un⸗ 
terſuchen, der mein Gemuͤth in Unruhe ſetzte, 
und fand, daß es der Geiſt der Wahrheit ſey, 

den die Weltlichen und Selbſtgeſinnten nicht 
empfangen koͤnnen; dann ich ſpuͤrete, daß 
deſſen Natur unſchuldig und heilig war, und 
mich geneigt machte meine Feinde zu lieben, 
Mitleiden mit ihnen zu haben, und fuͤr ſie zu 
baten; dieſe Liebe war meine Erhaltung, und 

da ich mich in den Gehorſam gegen die Wirkung 
und Forderung dieſes ſanftmuͤthigen Geiſtes 
ſo diente es meiner Seelen zu ſolchem 
Frieden , als die Welt nicht geben kan. Al⸗ 
lein es war in mir eine Geneigtheit es mit kei⸗ 
nem zu verderben, und einem jeden zu Ge⸗ 
fallen zu ſeyn, welche Gewohnheit mir ſehr 
ſchwer ward abzulegen, (nemlich) daß ich mich 
allein an GOtt gehalten haͤtte; dann wenn 
ich Furcht vor Menſchen hatte, ſo hatte ich 
nichts als Angſt und Truͤbſal, und gieng oͤfters 
allein und ſchuͤttete meine Klage aus vor dem 


HErrn⸗ Aber uber eine lange Zeit darnach, 


als der HErr meine Treue gegen ihn nach ſei⸗ 


nem 
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nem Wohlgefallen gepruͤfet hatte, und ich eines 
Tages in der Verſammlung in der Stille ſaß, 
und auf den HErrn harrete, um meine Kraft 
in und durch ihn erneuert zu ſehen, da wurde 
mir dieſe Schriftſtelle eingegeben, (nemlich) 
CTroͤſtet mein Volk, ſpricht euer GOtt, 
redet mit Jeruſalem freundlich, und pre⸗ 
diget daß ihre Ritterſchaft ein Ende hat; 
denn ihre Miſſethat iſt vergeben, denn 
fie hat zweyfaͤltiges empfangen von 
der Hand des Errn, um alle ihre 
Suͤnde.“ Dieſes gab meiner Seelen groſ⸗ 
ſen Troſt, und ich verwahrte ſolches in mei⸗ 
nem Herzen, und nahm wahr, daß von dieſer 
Zeit an der HErr meiner Seelen (wie ſich der 
Apoſtel Petrus ausdruͤckt) einen reichlichen 
Eingang gab in das neue Jeruſalem, 
welcher Mauren Heil ſind, und ihre 
Thoren Lob, und mein Gemiith ward in 
groͤßere Stille gebracht, und die beſchwerlichen 
Gedanken ziemlicher maſſen ausgetrieben, und 
meine aͤuſſerliche Feinde wurden ihrer Arbeit 
muͤde, weil ihnen ihre Hoffnung fehlſchlug. 
In groſſer Demuth opfere ich Dankſagung 
auf, und ſchreibe es GOtt dem Allmaͤchtigen 
zu, denn es war ſein eigen Werk, mich vor 
vielen ſtarken Verſuchungen zu bewahren. 
Als ich demnach allerwegen Friede zu Haus 
hatte, wurde mein Geiſt in Liebe gezogen, 
nach Norden von England zu reiſen, und auf 
meiner Reiſe hatte meine Seele manchen 
252 | Kampf 
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Kampf mit dem bsſen Geiſt ; wann ich ſchlief 
ſo quaͤlete er mich ſo lang er konnte. J 
habe in der That auf vielerley Wege einen lan⸗ 
| gon Streit mit dem Teufel gehabt, und groſſer 
| Muth ward mir gegeben mit ihm Krieg zu 
fuͤhren, und wenn die furchtſame, verzagte 
Natur ſchlief, da gewann ich allemal den Sieg, 
welches mein Gemuͤth aufrichtete, indem ich 
hofte, daß der HErr mir beym Erwachen ei⸗ 
nen eben ſo vollkommenen Sieg uͤber den. Teu⸗ 
fel ertheilen wuͤrde, wie er mir im Schlaf ver⸗ 
liehen hatte: Und der Geiſt der mich anfuͤh⸗ 
rete war in mir gleich der magnetiſchen Nadel 
nes Compaſſes , und zeigte wohin ich gehen, 
und wo das Ende meiner Tagereiſe ſeyn ſollte. 
WW Zu der Zeit hatte ich gewiſſe Offenbarurtzen 
in Teaͤumen von mancherley Dingen, welche 
kichtig eintrafen nach ihren; Bedeutungen, und 
ich ward oͤftermalen gewarnet mich vor Fein- 
den zu huͤten; daher war ich beſſer im Stande 
mich vor ihnen in Acht zu nehmen. Ich reiſe⸗ 
te in groſſer Furcht und Demuth, und der 
HErr war mit mir zu ſeiner Ehr und meinem a 
Troſt, und brachte mich wiederum heim in Frie⸗ 70 
den. Und im ſechſten Monath des Jahrs 
1697, als ich in der Verſammlung ſaß, zu 
1 Glouceſter ; welches damals der Ort meines 
1 Aufenthalts war, da hatte ſich ein Gemuͤthe 
F. eine weile in vollkommene Stille geſammlet, 
und es wer meinem Geiſt als ob er nach Ame⸗ 
rica hingefuͤhret waͤre, und als derſelbe zu⸗ 
9 f tut % 
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ruͤck kam, war mein Hertze gleichſam zer⸗ 
ſchmoltzen in der Liebe Gottes, und es floß 
uber das groſſe Meer; und ich wurde gedrun- 
gen nieder zu knien, und zu baͤten fuͤr den 
Saamen Gottes in America. Dieſes Anlie⸗ 
gen ging mir niemals, weder Tag noch Nacht, 
aus dem Sinn, bis ich hin reiſete in der Lebe 
Gottes, welche ſo allgemein iſt, daß ſte uber 


See und Land reichet. Allein, wenn ich mein 


Anliegen mit den Augen der Vernunft anſahe, 
ſchien es mir ſehr hart und ſeltſam zu ſeyn; 
denn ich war nicht mit der Landſchaft bekannt, 
noch mit jemanden der darinn wohnete, und 


hatte viel Bedenken wegen meiner Untuchtig- - 


keit; aber wenn ich mich mit ſolchen Ueber⸗ 


legungen einließ, da hatte ich nichts als Tod 
und Dunckelheit, und Truͤbſal erfuͤllete mein 


Gemuͤth, wann ich mich aber ganz und gar 
dem HErren uͤberließ, und mein Gemuͤth dar⸗ 
ein ergab zu gehen, alsdann erhub ſich die 
goͤttliche tiebe in meinem Herken, und meine 
Seele bekam Freyheit den HErrn als im Yn- 


de der Lebendigen anzubaͤten; auf ſolche Weiſe 
verſuchte und pruͤfete ich etliche mahl dieſes An⸗ 
liegen in meinem Hertzen, biß zuletzt dieſe 
Worte mit Kraft mir durch das Gemuͤthe dran⸗ 
gen, nemlich: Der Verzagten und Unglau- 


bigen Theil wird ſeyn bey den Heuchlern im 
Pfußl, der mit Feuer und Schwefel brennet, 


welches iſt der andere Tod; dieſes brachte ei⸗ 
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Mann, daß ich einen Antrieb in meinem Ge⸗ 
muͤth fuͤhlte nach America zu reiſen, und frag⸗ 
te ihn, ob er ſich ergeben koͤnte, daß ich gehen 
ſollt. Er ſagte, er hoffete daß ſolches von mir 
nicht verlangt werden wuͤrde; ich ſagte ihm 
aber, daß es ſo ſey; ich wollte doch aber nicht 
ohne ſeine freye Einwilligung gehen. Dieſes 
kam ihm zuerſt etwas hart vor; aber uͤber ei⸗ 
ne kleine Weile darnach ward ich durch ein 
heftiges Fieber angegriffen, welches mich ſo 
herunter brachte, daß alle die mich ſahen glaub⸗ 
ten ich wuͤrde nicht wieder aufſtehen; allein ich 
dachte meine Tages-Arbeit ſey noch nicht ge⸗ 
than, und mein groͤſtes Anliegen in meiner 
Kranckheit war nach America zu reiſen. Ei⸗ 
nige bekuͤmmerten ſich darum, daß ich ſolches - 
bekannt gemacht hatte, dieweilen ſie meinten, 
daß ich ſterben wuͤrde, und die Leute wuͤrden 
ſchmaͤhlich von mir reden und ſagen, wann ich 
auch ſchon geneſen ſollte, ſo wurde doch das 
Schiff fertig ſeyn abzuſegeln eh ich im Stan⸗ 
de waͤre zu gehen, ꝛc. Ich dachte aber, wenn 
ſie mich nur ins Schiff tragen wollten, ſo 
wuͤrde ich geſund werden; dann der HErr war 
meiner Seele ſehr gnaͤdig, zur Zeit meiner 
Kranckheit, und verhieß mir, daß ſeine Ge⸗ 


mein Mann ſehr willig mich gehen zu I 
und ſagte, ware es auch Sieben Jahre, liſt - 
als daß ich auf ewig von ihm genommen ſhe 
den ſollte. Zuletzt giengen alle dieſe S 2 | 
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rigkeiten voruͤber, und ich ſegelte von Briſtol 
ab im 9ten Monath, 1697, mit meiner Ge- 
faͤhrtin Maria Rogers. Die Gefahr ſo wir 
auf dem Meer ausſtanden, und der Glaube 
und Muth, welche der HErr mir verlieh, wuͤr⸗ 
den zu weitlaͤuftig ſeyn allhier zu erzehlen; 
enn ich habe ſolches Zeugniß gehabt, daß ich 
nun auf meinem rechten Standorte waͤre, ſo 
daß die Furcht des Todes von mir hinweg ge⸗ 
nommen wurde. O! es iſt gut ſich auf den 
HErrn zu verlaſſen, und ihm gehorſam zu 
ſeyn, dann ſeine Guͤte waͤhret ewiglich. Um 
die Mitte nun des 12ten Monaths, 1697, 
langten wir durch die guͤtige Vorſehung des 
Allmaͤchtigen in Virginien an, und als ich 
durchs Land reiſete, von einer Verſammlung 
zur andern, da habe ich eine groſſe Anzahl 
ſchwartzer Leute wahrgenommen, die in der 
Sclaverey waren, welches mir ein fremdes 
Volck war, und ich habe wiſſen wollen, ob die 
Heimſuchung Gottes an ihren Seelen gewe⸗ 
fen ſey oder nicht, und habe ihren Wandel 
betrachtet, zu ſehen ob ich etwas gutes darin⸗ 
nen finden koͤnte. Als ich nun nach einer 
Herumreiſe von Vier Wochen, eines Mor⸗ 
gens in einem Hauſe in Maͤryland im Bett 


ag, nachdem die Sonne aufgegangen war und 

min die Kammer ſchien, fiel ich in einen Schlum⸗ 
mee, und mir traͤumete, daß ich eine Diene⸗ 
rin ſey in dem Hauſe eines Manns von hohem 
”” 4 und daß ich an einem Brunnen Waſ⸗ 
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fer ſchoͤpfete, die obern Stuben des Hauſes zu 
waſchen; und als ich bey dem Brunnen war, 
kam eine Stimme zu mir, welche mich hieß 
die andern Diener ruffen um mir zu helfen: 
Ich ging alſobald, als ich aber in einer ſehr 
ſchoͤnen gruͤnen Wieſen fortging, da umleuch⸗ 
tete mich ein groſſes Licht, welches groͤſſer war 
denn der Sonnen Licht, und ich wandelte in 
der Mitte, und da ich meinem Wege nach⸗ 
ging, ſahe ich einen Wagen von Pferden gezo⸗ 
gen mir entgegen kommen, und ich war in Sor⸗ 
gen, es moͤchte etwa das Licht das mich umleuch⸗ 
tete, die Pferde ſcheu machen, und verurſachen 
daß die Leute die ich ſahe in dem Wagen um⸗ 

ſtuͤrzten; als ich zu ihnen kam ſchauete ich ſie 
an, und erkante, daß ſie die Diener waren 
die ich geſandt war zu rufen, und ich ſahe bey⸗ 
de das weiße und ſchwarze Volk, und ich 
ſprach zu ihnen: Warum ſeyd ihr ſo lange 


geblieben? Sie ſagten, wir konten nicht eher 


kommen, die Schoͤpf⸗Eimer waren eingefro⸗ 
ren. Daher nun wurde ich uͤberzeugt, daß 
des HErrn Ruff zu dem ſchwarzen Volk ſey , 
ſowohl als zu den Weiſſen, und habe die Er⸗ 
fullung deſſelben zum Theil geſehen, noch ehe 
ich von America zuruͤck kehrete, und darzu noch 
vielmehr merkwuͤrdige Dinge, welches zu weit- 
lauftig ſeyn wuͤrde allhier zu melden. Aber, 
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Himmliſchen Vaters zu betrachten, auf daß 
wir unſer Ebenezer aufrichten und ſagen moͤ⸗ 
gen, „bis hieher hat uns der Err ge⸗ 
holfen.“ Fuͤrwahr zu ſeiner Ehre darf ich ſa⸗ 
gen, daß es durch manche Enge und Schwie⸗ 
rigkeit ging, mehr als ich zehlen kan, und ha⸗ 
ben allezuſammen meiner Seelen zum Beſten 
gereicht, und ich habe Urſach zu glauben, daß 
ein jeder Sohn und Tochter die er annimt, die 
zuͤchtiget, pruͤfet, und erforſchet er, und die⸗ 
jenigen die die Zuͤchtigung GOttes nicht tragen 
wollen, beweiſen daß ſie Baſtarden, und nicht 
Soͤhne ſind. Ich kan wohl ſagen wie vor 
Alters einer, Es iſt ſehr gut daß ich 
bin gezuͤchtiget worden, 2c.? Es iſt 


1 gut den Fuͤhrungen des Geiſtes Gottes zu fol⸗ 


\ 


gen, wie der glaubige Abraham gethan, der 


Gottes Freund genennet ward, welcher ſeines 


einigen Sohns nicht verſchonete, als ihm der 
HErr ſolchen abforderte, und ich glaube, daß 
der HErr ſeine Auserwaͤhlten laͤutern wird, 
wie das Gold gelaͤutert wird, und wird ſie 
noch reinigen wie das Gold gereiniget wird; 
und geſetzt, daß er uns noch einmal herunter 
in den Schmelz⸗Ofen bringt, auf die Weiſe 
die ihm gefaͤllt, bis- wir ſieben mal gexeiniget 
werden, ſo wuͤrden wir dann beſſer in Stand 
geſetzt die Einpraͤgung ſeines Bildniſſes in al⸗ 
lem unſern Wandel zu tragen, und wenn der 
Tag kommen ſollte worinn keine als die das 
Malzeichen des Thiers an ihrer linken Hand 
6 und 
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und auf der Stirnen haben, weder fauffen 
noch verkauffen ſollen, ſo iſt es nicht mehr 
als was uns zuvor geſagt worden iſt: Und die- 
jenige die den Sieg davon tragen wollen, muͤſ⸗ 
ſen ihn durch das Blut des Lammes erhalten, 
(nemlich) durch das Beharren in der ſanftmuͤ⸗ 
thigen Liebe, und in dem leidenden Saamen, 
und durch das Wort ihrer Zeugniße, welche 
ihr Leben bis in den Tod nicht a Wir 
moͤgen bemerken, daß denjenigen welche nicht 
das Malzeichen des Thiers an ihrer Stirne 
trugen, es genug war, wann ſie es nur in 
der rechten Hand hatten, ſte konten es auſwei⸗ 
ſen, wann die Noth es erforderte einen Streich 
damit abzuhalten, (und dieſes wende ich 
naͤher auf mich ſelbſt an). Ach! das Geheim- 
niß der Bosheit, wie verborgentlich es wir- 
ket! Wir koͤnnen wohl ſagen, das Zeugniß 
das JEſus bem Juͤngling ablegte, der ihm 
zu folgen begehrte, fey wahrhaft: Die Fuͤch⸗ 
ſe haben Loͤcher, und die Voͤgel des 
Himmels ihre Neſter, aber des Wen⸗ 
ſchen Sohn hat nicht wo er ſein Haupt 
hinlege. Ach, die unſchuldige Wahrheit! 
O, einfaͤltiger, ſanftmuͤthiger, demuͤthiger . 
JEu, wo ruhet er? wo regieret er ohne Be. 
ſchwerden? . 
Lieber Freund, entſchuldige mich weed mY 
Freyheit die ich zu dir nehme; dann die Nebs 
Gottes dringet mich, und ich glaube daß dex 
HErr dir noch weiter zeigen wird, welcherleß 
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Zeugnuß du um ſeines Namens willen able⸗ 
gen, und was du um ſeinet willen leiden mußt, 


(wann du getreu biſt,) Dann die Pruͤfungs⸗ 


Zeiten werden kommen, und Aergerniſſe wer⸗ 
den gegeben (und genommen) werden; aber 
nichts wird diejenigen aͤrgern, die den HErrn 
JEſum uͤber alles lieben, obgleich viele mur⸗ 
reten und ſich aͤrgeten an JEſum als er ihnen 
die Warheit ſagte, und dasjenige welches 
durchaus allen nothwendig iſt zu wiſſen, und 
zu erfahrenz wie wir leſen in dem öten Cap. 
Johannis, im z2ſten Vers, in ſeiner Antwort 
zu den Juden: Aber um die Zeit da er ſeine 
Rede vollendet hatte, gingen viele ſeiner Juͤn⸗ 
ger von ihm weg, da ſprach er zu den Zwoͤl⸗ 
fen, Wollt ihr auch weg gehen, Aber 
Petrus ſprach, Wohin ſollen wir ge⸗ 
hen, du haſt Worte des ewigen Lebens, 
und wir glauben gewißlich, daß du biſt 
Chriſtus der Sohn des lebendigen 
Gottes.“ So hat nun Gott den Glaubigen 
den Glauben gegeben, ja, wir ſind ge⸗ 
wiß, daß der Geiſt der Wahrheit gekommen 
iſt, welcher die Nachfolger in alle Wahrheit 
leitet, und daß Chriſtus und ſein Geiſt wel⸗ 
ches eins iſt, der einmal geopfert ward vieler 
Suͤnden zu tragen, wiederum zum zweyten 
mal erſchienen iſt zur Seeligkeit ohne Suͤnde. 
HO! gewißlich, die Guͤtigkeit GOttes war 
groß zu den Menſchenkindern; von einem 
Wer bis zum andern, und von einem Ge⸗ 
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ſchlecht bis zum andern, von dem Fall an un⸗ 
ſerer erſten Eltern. Jemehr mein Sinn darein 
ſchauet, jemehr verliere ich mich in Verwunder⸗ 
ung ſeiner Herablaſſung und Guͤtigkeit in allen 
ſeinen Zuſchickungen, und vornehmlich in der 
Offenbarung von JEſu Chriſto, unſerm heili- 
gen Vorgaͤnger, und himmliſchen Fuͤhrer. O! 
meine Seele, preiſe den, deſſen heilige Fuß⸗ 
ſtapfen uns Heiden Gott zu erkennen gege- 
ben hat zu einem Licht, und die Ende der Er⸗ 
den zu ſeinem Heil, und ſeinen Geiſt gegeben 
bey uns zu wohnen, und unſere Seelen ange⸗ 


nommen in ihm zu wohnen. O, der wunderba⸗ 


ren Guͤtigkeit! Solten wir ihn verlaſſen? er iſt 
das Wort des ewigen Lebens, und wohin ſoll⸗ 


ten wir gehen? Inſoweit als einige Jeſu nach⸗ 


folgen, ſoweit begehre ich ihnen nachzufolgen, 
oder mit ihnen eins zu werden, und nicht wei⸗ 


ter. Dieſe moͤgen thun was ſie wollen; wann 


einige von ihnen Luſt haben zuruͤck in das Meer 
zu gehen, aus welchem das Thier aufſteiget, 
und ſeine Malzeichen zu empfangen, ſo wird 
unſer Fuͤhrer keine Schuld haben, er gehet auf 
ſeinem Wege fort, und laͤßt ſeine Poſaune zu 
Zion blaſen, und Lermen machen auf ſeinem 
heiligen Berge, und wer der Poſaunen Schall 
hoͤret und nicht Warnung nimmt, wenn des 
HErren Schwerdt auf einige Weiſe kommt, 
und ihn weg nimmt, ſo ſoll ſein Blut auf ſei⸗ 
nem eigenen Haupt bleiben, denn er Horete der 
Poſaunen Schall, und nahm keine _ 3 
NN 


aber welcher Wargung nimmt, wird ſeine Seele 
eftettin, Groß iſt die Pflicht eines geiſtlichen 
Waͤchters und groß iſt die Guͤte GOttes, wie 
Ezechiel meldet am 33 ſten. O! mein theu⸗ 


rer Freund, mein Herze iſt voll der Guͤtigkeit 4 


des HErrn; aber ich muß einhalten zu ſchrei⸗ 
ben, auf daß ich dir nicht uͤberdruͤßig werde, 
und es koͤnte mir fuͤrwahr als eine Thorheit 
zugerechnet werden, auf ſolche Weiſe, an ei⸗ 
nen von deinem Beruf zu ſchreiben, doch ich 
finde mich darzu gedrungen, und muß es dei⸗ 


mem Urtheil uͤberlaſſen, es falle aus wie es 
wolle; allein dieſes will ich dir verſichern, 


das mein Hertze einfaͤltig iſt, ich rede wie ich 
es meine, und finde es am ſicherſten ſo zu thun 
und mich zum HErren in demuͤthigem Gehor⸗ 

fam zu halten, in allem dem was er von mix - 

begehret; doch ich weiß, daß die Weisheſt 
Gottes eine Thorheit ſcheinet in den Augen 
der Klugen dieſer Welt, und wir wiſſen daß 
die Weisheit dieſer Welt Thorheit bey GOtt 
iſt, und wird ſich auch ſo am letzten Ende er⸗ 
zeigen bey denen armen Seelen, die eine ſol⸗ 
che groſſe Achtung dafuͤr haben, aber die 
Seelen der Gerechten ſind in GOttes Hand, 
und wird ſie keine Qual anruͤhren. Obgleich 
ihr Leben und Tod in den Augen der Unwei⸗ 
ſen als elend angeſehen wird, ſo ſind ſie dem 
ohnerachtet im Frieden. 7 
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Mein Begehren iſt, wann du etwas auf 


deinem Gemuͤthe haſt, mir die Gefaͤlligkeit zu 


thun mich ſolches vernehmen zu laſſen, ꝛc. 
Nun ſo gruͤſſet meine Seele dich, in der Liebe 


die da rein iſt, und verbleibe in wahrer Auf⸗ 
richtigkeit, | 

| | deine Freundin, 
Eliſabetha Webb. 
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Die Antwort auf den vorhergehenden 
_— 


Werthe Freundin, 0 
En mich von Herzen daß ihr wieder⸗ 


um in der Stadt angekommen ſeyd, auf 


daß ich Gelegenheit bekommen moͤchte 
- euch zu ſehen, eh daß ihr England verlaſſet. 


Euer Schreiben iſt mit groſſem Vergnuͤgen 


von mir und vielen von meinen Freunden ge⸗ 


leſen worden; allein ich bin noch nicht ver⸗ 


moͤgend geweſen, es aus ihren Haͤnden zuruͤck 


zu bekommen. Einige haben gar begehrt es 
abzuſchreiben, zu ihrer Erbauung. Dieſes 


iſt auch die Urſach, daß ich euch nicht alſobald 


Antwort darauf geſchickt habe, doch war es 
mir immer im Sinn gelegen, das Vergnuͤgen 
ausz druͤcken, welches ich bey Leſung deſſel⸗ 
bigen empfunden habe, und euch zu verſichern, 
wie angenehm mir die Bothſchaft iſt, wenn ich 
einen 


LY 
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einen Mit-Pilgrim antreffe, der da reiſet nach 
der Stadt, die mit Zwoͤlf Perlen geſchmuͤcket 
iſt, und alle ſolche einnimmt die der Haushal⸗ 
tung GOttes zugeſtanden haben, bey dieſem 


gottloſen Geſchlecht, und ihm als ein beſon⸗ 


ders Vol an allen Orten und aus allen Be- 
nennungen der Chriſtenheit dargeſtellt worden 
ſind , welche ſaͤmtlich nun Hurerey treiben 
nach der Einbildung ihres eigenen Hertzens. 
Ich bin willens geweſen, uber euren Brief 
meine Gedancken euch ausfuhrlich mitzuthei⸗ 
len; dann die wahre Lieb eine ſolche allgemeſte 
und uͤberflieſſende Natur hat, die nicht leicht ge⸗ 
hemmet wird durch Namen, Meinungen, be⸗ 
ſondere Trachten, Verfaſſungen, und Zaͤu⸗ 
nen der Menſchen. Und wenn es euch be⸗ 


liebt mit mir zu correſpondiren, waͤre es auch 


nach eurer Ruͤckkehr nach America „ſo werde ich 
allezeit bereit ſeyn eure Geneigtheit zu beant⸗ 
worten, und dasjenige zu erſetzen, welches gegen⸗ 
waͤrtig mangelt. Alſo empfehle ich euch der 
unendlichen Guͤte und dem Schutz des HErrn. 

Ich verbleibe in Aufrichtigkeit | 


Euer Freund und Diener, 2 
Anton Wilhelm Bohm. ox 


enen, den 2ten Jenner, 1712. 
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Eine furge 
N a t 


von der 


Bekehrung 
des 


Edward Andrews. 


- ie Einfiltigfeit, des Ruſs zum Evangelio 


erhellet aus der Nachricht, die Ed⸗ 
ward Andrews von ſich gegeben, 


eine Perſon welche in der Folge der Zeit ein 


vorzuͤgliches Werkzeug in der Hand Gottes 
geweſen, viele Seelen zu der Heerde der Ruhe 


ge Sein Aufenthalt war damals in der 


erſey, nah am See⸗Ufer, unter einer Art wil⸗ 
den Leute, Indianern, und andern, welche in 
ihrem Umgang eitel und ausgelaſſen, und Er⸗ 


goͤtzungen, Muſick und Tanzen ſehr ergeben 


waren; unter dieſen agirte er einen Muſikan⸗ 


ten, der ihnen vorfiddelte. Als er eines Tages 


* 


in dieſer Lebensart auf ſeinem Felde arbeitete, 
traf er den Reſt eines verweſeten Koͤrpers an, 
den er bey ſeiner Lebzeit gekannt hatte. Als 


er denſelben nun in dieſem Zuſtande auf dem 


Boden liegen ſah, ſo fuhr ihm ein Gedanken 
ins Gemuͤth, daß es nicht recht ſey , daß ein 
Theil von ſeinem Mitmenſchen ſo in offnem 
Felde herum treiben ſollte; ſondern daß er 
demſelben die letzte Pflicht erweiſen muͤßte; die 
er ſich in gleichen Umſtaͤnden erwieſen zu ha⸗ 


ben wuͤnſchen wurde; znach dergleichen Ueberle⸗ 
gungen 
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gungen, begrub er den Koͤrper auf eine anſtaͤn 
dige Weiſe, und —_ zu ſeiner Arbeit zuruͤck, 
mit einer innern Zufriedenheit und Beruhig- 
ung. Von der Zeit an gerieth er in tiefe Ge⸗ 
danken, der reine Zeuge der Wahrheit erhub 
ſich in ihm, der ihn uͤber zeugte, daß er viele 
Jahre in Eitelkeit zugebracht hatte, daß es 
hohe Zeit fuͤr ihn waͤre, ſich zum HErrn zu 
kehren, und ein Verlangen ſtieg in ihm auf, 
eine innerliche Bekanntſchaft mit GOtt zu er⸗ 
fahren, und von ihm Kraft zu erhalten, von 
ſeinem eiteln und ausgelaſſenen Leben abzu⸗ 
ſtehen, deſſen Schaͤndlichkeiten er nunmehr 
einzuſehn anſieng. Er fand ſich in ſeinem 
Gemuͤth aufgefordert, diejenige Fiddel zu zer⸗ 
ſchlagen, die ihm und andern ſoviel Gelegen, 
heit gegeben hatte, ihre koͤſtbare Zeit zu ver⸗ 
derben; dis war ſein Entſchluß, als er nach 
Haus ging; da er aber die Vollſtreckung dieſes 
Entſchluſſes verſchoben hatte, ſo fuͤhlte er, als 
er im Bett lag, dieſes Ungehorſams wegen, 
den Zorn Gottes in ihm entbrennen, welches 
ihn bewege, den nachſten Tag darauf die Fid- 
del in Stuͤcken zu ſchmeiſſen; als er nun dieſes 
ins Werk gerichtet hatte, ſo erfreute ſich ſein 
Herz und er fuͤhlte in ſich eine ſtarke Hoffnung 9 
auſſteigen, daß Gott ihm fernere Kraft uͤber 
alle ſeine Eitelkeiten ertheilen wuͤrde: Er er? 
hielt zugleich eine Ueber zeugung, daß wann err "J 
den Forderungen des HErrn getreu ſeyn wuͤnr⸗ 
de, er in GOttes Haͤnden zu einem Werkzeug 
gemacht werden ſollte, aus eben denſelbigen lo⸗ 
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- + ſen Leuten, unter welchen er wohnete, ein 
Volck zu ſeinem Ruhm zu ſammlen, welches 
ihm ſehr wunderlich vorkam. | 

Da aber ſein Herz von Tag zu Tag immer 
naher und naͤher zu Gott gezogen wurde, und 
er Gott fir ſeine Barmherzigkeit ſeinen de⸗ 
muͤthigen Danck abſtattete, ſo erzeugte ſich in 
ihm ein lebhaftes Verlangen und Sehnen, daß 
die Suͤnder, ſo wie er, zur Erkentniß ihrer 
irrigen Wege gebracht werden moͤchten. Hier⸗ 


ſelbigen Leuten zu reden, die er zur Eitelkeit 
und Thorheit verleitet hatte, und ſie zur Ver⸗ 
ehrung Gottes anzufuͤhren; dis fand er zuerſt 
eine ſchwere Arbeit; da ihm aber der Geiſt 
befohl, in ſeinem Beruf treu zu ſeyn, und ihm 
angezeigt wurde, daß, wenn er dieſes thaͤte, 
Gott mit ihm ſeyn wuͤrde, wofern er es aber 
verſaͤumen würde, ſo ſollte er ſich ſelbſt uͤber⸗ 


fallen, als er ſich vorhin befunden haͤtte, wurde 

eer in Stand geſetzt zu ihnen zu ſprechen, je- 
doch in groſſer Furcht, und der HErr ſegnete 
ſeine Ermahnung, daß ſie von ſeinen Nach⸗ 


naͤchſten Tage des Gottesdienſtes, anſtatt ihre 
Zeit in Praſſen und Luſtbarkeit zuzubringen, 
wie ſie es gewohnt waren, ſetzten ſich einige 
mit ihm nieder die Schrift zu leſen, und ſich 


wurde 


auf erkannte er es fuͤr ſeine Pflicht, zu den⸗ 


laſſen werden, und in einen ſchlimmern Zuſtand 


barn wohl aufgenommen wurde. Und am 


mit ihm uͤber ſolche Dinge zu unterhalten, 
welche auf das kuͤnftige Leben und die Ewig⸗ 
keit abzieleten; wobey ſein Verſtand geoͤffnet 
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wurde einzuſehen, daß der rechte Gottesdienſt 
in der Stille gehalten werden muͤßte, es ſey 
denn, daß der Geiſt ihn antrieb, ſolches mit 


lauter Stimme zu thun; da er denn ſich ge⸗ 
trieben fand nieder zu knien und zu baͤten; 


und einige Zeit nachher ſeine Mitgeſellen zu 


ermahnen, welches von ſo vieler Kraft und 
Nachdruck begleitet wurde, daß die Leute da⸗ 
durch ſehr geruͤhret waren: Auf dieſe Weiſe 
offenbarete der HErr ſeine Liebe und ſeine 
Macht unter dieſem Volck durch dis geringe 


Werckzeug, bis nach und nach eine Gemeine 
zum Dienſt und Lobe GOttes, deſſen taufende 
Kraft unter ihnen mercklich geſpuͤrt wurde, 
ſich ſammlete; und in dieſem Amt verharrete 


er ſeine ganze Lebenszeit hindurch. 

Aus dieſen und vielen andern Beyſpielen 
mehr erhellet ohne Zweifel, daß die Haushaltung 
des Evangelii eine Offenbarung einer beſondern 
Liebe und Wohlgeneigtheit gegen die Menſchen 
iſt, durch eine wie — des Geiſtes der 
Gnaden, der auf die Herzen derjenigen wircket, 
welche ſich ſeinen Wirckungen uͤberlaſſen, und die 
Herzen der Glaͤubigen, nachdem ſie mit dem⸗ 

ſelben erfuͤllt worden, in Handlungen von Guͤte, 

Mitleiden und Erbarmen gegen ihre Neben⸗ 
Menſchen uͤberflieſſen macht, und bewegt, nicht 
allein Mitleiden und Erbarmen mit denje⸗ 
nigen zu haben, welche in der Selaverey ih⸗ 
rer verderbten Natur bleiben, ſondern auch 
durch Guͤtigkeit, Liebe und Gedult ſelbſt die- 
jenigen Uebel zu uͤberwinden, welche ſie uns 
etwan anthun moͤgen. 
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